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Preisverleihung
der Historiker

Am Mittwoch, 23. Juli, findet in
der Weinschenk-Villa um 19

Uhr die feierliche Verleihung des
Christian Gottlieb Gumpelzheimer-
Preises 2025 statt.
Den Geschichtswettbewerb hatte

der Historische Verein für Ober-
pfalz und Regensburg zum vierten
Mal ausgelobt, um junge Talente zu
erkennen und Nachwuchswissen-
schaftler aus den Kunst-, Ge-
schichts- und Gesellschaftswissen-
schaften, den Sprach-, Literatur-
und Kulturwissenschaften, der
Theologie, der Denkmalpflege, Ar-
chitektur und Historischen Baufor-
schung oder verwandter Fächer zu
fördern.
Thomas Feuerer, Vorsitzender des

Historischen Vereins, und Tobias
Appl, stellvertretender Vorsitzen-
der, werden an diesem Abend den
Preis an Helene Sedlmaier aus Re-
gensburg verleihen. Mit einem Son-
derpreis wird Nina Kulig, die eben-
falls aus Regensburg kommt, ausge-
zeichnet.
Im Anschluss an die Preisverlei-

hung findet ein Stehempfang statt.
Gäste sind herzlich willkommen.
Für die passende musikalische Um-
rahmung sorgt auch heuer wieder
die Meisterklasse für Klavier und
Kammermusik am Von-Müller-
Gymnasium Regensburg unter der
Leitung von Lukas Klotz. (red)

Mit Charme, Stimme und Humor
Johannes Oerding begeistert das Publikum beim ausverkauften Piazza-Konzert

Von Paul Przybilla

E in lauer Sommerabend, ein
ausverkauftes Konzert und
ein Künstler, der für Gänse-

hautmomente sorgt: Johannes Oer-
ding verwandelte am Samstag-
abend die Piazza im Gewerbepark
in eine mitreißende Open-Air-Büh-
ne voller Energie, Humor und musi-
kalischer Tiefe. Unterstützt wurde
er dabei von der Wiener Singer-
Songwriterin Revelle, die mit ihrer
emotionalen Stimme das Publikum
bereits früh in ihren Bann zog.
Oerding, bekannt aus der Vox-

Show „Sing meinen Song“ sowie als
charismatischer Moderator diverser
TV-Formate, zählt zu den erfolg-
reichsten deutschen Popmusikern
der Gegenwart. Sein Musikstil ver-
eint eingängigen deutschsprachigen
Pop mit tiefgründigen Texten und
einer gehörigen Portion Nahbarkeit
– genau das machte sich auch bei
seinem Regensburger Auftritt be-
merkbar.
Bereits um Viertel vor sieben er-

öffnete die 26-jährige Revelle (bür-
gerlich Katharina Schwarz) den
Abend mit gefühlvollen Balladen
wie „Liebesliebe“. Die Künstlerin,
die bereits als Support für Größen
wie Julia Engelmann und Madeline
Juno auftrat, überzeugte mit leisen
Tönen und großer Emotionalität –
ein passender Auftakt für das fol-
gende Konzert.

Publikumsnähe
als Markenzeichen
Als Johannes Oerding eine Stun-

de später die Bühne betrat, wurde
er mit tosendem Applaus empfan-
gen. Von Beginn an suchte er den
Dialog mit dem Publikum – augen-
zwinkernd fragte er: „Wohnt ihr
hier oder arbeitet ihr hier in den
umliegenden Geschäften?“ Die lo-
ckere Atmosphäre war damit ge-
setzt.
Humor und Spontaneität zogen

sich wie ein roter Faden durch den
Abend. „Ich habe ein Gedächtnis
wie ein Goldfisch“, scherzte er, als
er den Song „Die Prokrastination“
ankündigte. Auch an seiner Kon-
zerterfahrungen ließ er das Publi-

kum teilhaben – etwa über eine
Show von Scooter, bei der er gelernt
habe, „dass man gar keine Texte
schreiben muss, sondern Melodien
ausreichen.“ Daraufhin ließ er das
Publikum Melodien nachsingen.
Humorvoll ergänzt der bekennende
Hutliebhaber: „Man merkt, dass
man im Süden der Bundesrepublik
ist. Hier treffen die Leute, die
Töne.“
Dabei zeigt Johannes Oerding im-

mer wieder auch sein eigenes
stimmliches Können: Mit einer
kraftvollen Interpretation von
Whitney Houstons „I Will Always
Love You“ sorgte er für Standing
Ovations – und bewies, dass große
Balladen auch mit einem Augen-
zwinkern funktionieren. Emotional
und verbindend wurde es, als Oer-
ding das Publikum bat, der Nach-
barin oder dem Nachbarn rechts
oder links die Hand zu reichen und
sich namentlich vorzustellen – eine
kleine Geste mit großer Wirkung.
Dabei ging der Sänger selber ins
Publikum und schüttelte viele Hän-
de. Danach fragt Johannes Oerding,

ob Lorena und Fabio im Publikum
sind. Beide hat er in München am
Marienplatz während eine Aktion
gegen Massentierhaltung kennen
gelernt. Das war für ihn ein sehr be-
rührender Moment, weil beide aus
Italien kommen und nur wegen sei-
ner Musik Deutsch gelernt haben.
Da die zwei im Publikum waren,
sang der Popstar kurzerhand für sie

einen mit KI geschriebenen Song.
Erst auf Deutsch und dann sogar
auf Italienisch.
Den ganzen Abend kam das Pu-

blikum voll auf seine Kosten. Selten
sind Popstars aus der ersten Riege
in Deutschland so nahbar und hu-
morvoll, wie Johannes Oerding. Er
versprach auch bald wieder nach
Regensburg zurückzukommen

Johannes Oerding mit seiner Gitarre auf der Bühne im Gewerbepark. Fotos: Paul Przybilla

Das Publikum sang fleißig mit.

Erbschaftslotterie sorgt für sozialen Sprengstoff
Turmtheater-Premiere: „Jeeps“ spielt vor dem Hintergrund einer Erbschaftsreform in naher Zukunft

Von Romina Schmid

Lars Klingbeil ist Kanzler. Er hat
das Erbschaftsrecht reformiert:

Allen, die eigentlich erben sollten,
wird die Erbschaft genommen und
zur Verlosung freigegeben. Durch-
geführt werden die Verlosungen im
Jobcenter, wo man sich nun nicht
nur um Arbeitslose, sondern auch
um „Erbschaftslose“ kümmert. Das
ist die Ausgangslage in der Komödie
„Jeeps“ von Nora Abdel-Maksoud,
die am Samstagabend am Turm-
theater Premiere feierte. Das Publi-
kum war begeistert, gelacht wurde
viel.
Denn Jeeps könnte man wohl als

irgendwas zwischen Sozialsatire
und Sozialexperiment bezeichnen.
Das Stück nimmt sich selbst nicht
zu ernst – Witze über die Länge von
Geschlechtsteilen stehen gleichbe-
rechtigt neben Erklärungen zum
Bürgergeld-Regelsatz, bei denen die
Charaktere aus der eigentlichen
Handlung ausbrechen und sich ans
Publikum wenden. Diese Unterbre-
chungen sind es, die das Stück aus-
machen, denn die tatsächliche Rah-
menhandlung wäre in ein paar Sät-
zen erzählt und würde ungefähr so
lauten: Silkes üppige Erbschaft
wurde ihr durch die Erbschaftsre-
form genommen. Zusammen mit
Maude, einer Arbeitslosen, die sich
eine Regelsatzerhöhung von be-
scheidenen acht Euro erhofft, über-

fällt sie das Jobcenter, um ihr Erbe
zurückzuerlangen. Die beiden Frau-
en treffen auf die Beamten Armin
und Gabor, es kommt zum Stand-
Off mit gezückter Pistole.
Aber tatsächlich wird mit Rück-

blenden, Erklär-Monologen und an-
deren Kniffen so viel mehr erzählt,
dass die eigentliche Handlung zeit-
weise fast in den Hintergrund tritt.
Man fühlt sich, als wäre man imGe-
hirn einer Person mit Aufmerksam-
keitsstörungen gelandet, die immer
wieder vom Thema abdriftet und
sich mit Nebenschauplätzen be-
schäftigt.

Erst versucht Silke, ihr Erbe
legal zurückzubekommen
Zum Beispiel: Der wichtigste Be-

sitz des Jobcenter-Angestellten Ga-
bor ist sein Jeep, vollkommen unge-
eignet für die Straßen der Stadt,
aber er hat ihn sich „hart erarbei-
tet“. Während zwei andere Charak-
tere sich ans Publikum wenden und
erklären, wie es im Jobcenter ab-
läuft, setzt er sich auf den Boden
und spielt mit seinem Spielzeug-
Jeep. Oder: Die langzeitarbeitslose
Schriftstellerin Maude spricht flie-
ßend Amtsdeutsch. Während einer
Szene wendet sie sich einfach ans
Publikum und übersetzt für dieses
die Amtsbegriffe. Oder: Die Cha-
raktere sind gerade mitten in einer
Szene, als sie kurz innehalten und

jemand ruft: „Es geht zurück in die
Rückblende“, und dann geht es
eben zurück in die Rückblende.
In der Rückblende hat Silke noch

versucht, ihre Erbschaft auf dem
normalen Weg zurückzubekommen
und einen Antrag auf ein Los ge-
stellt. Sie hat sich, zusammen mit
einer Schar von reichen Erben, die,
wie Armin sagt, das Jobcenter „gen-
trifiziert“ haben, in die Wartehalle

gesetzt. Die Reichen haben sich ei-
nen Foodtruck und eine mobile
Boulderwand bestellt, um die lange
Wartezeit zu überbrücken. Dem An-
gestellten Armin gegenüber beteu-
ern sie aber, dass sie sich selbst zur
Mittelschicht zählen. In der Warte-
halle nebenan sitzen Kinder von Ar-
beitslosen, die ihre Eltern auf dem
Amt vertreten, um beim Warten
Platz einzusparen.

Auch wenn das Stück natürlich
auf Ungleichheiten in unserer Ge-
sellschaft aufmerksam machen
möchte, etwa die 4,48 Euro, die Bür-
gergeldempfängern pro Tag für Es-
sen zur Verfügung stehen, während
Reiche sich nicht nur Essen, son-
dern gleich einen ganzen Foodtruck
bestellen können – es wirkt nur sel-
ten belehrend. Vielmehr kommen
eingeworfene Informationen wie die
zum Bürgergeld eher wie ein ge-
schickt eingewobenes Stilmittel da-
her, tragen zur allgemeinen Belusti-
gung bei.
Ob Silke ihr Erbe zurückerlangt

und Maude es schafft, ihren Regel-
satz um acht Euro zu erhöhen, kann
man ab sofort im Turmtheater he-
rausfinden, wo die Komödie unter
der Regie von Markus Bartl auf dem
Spielplan steht. Fragwürdig ist in
jedem Fall, ob sich das Duo tatsäch-
lich auf Augenhöhe befindet. Ir-
gendwann jedenfalls, sorgt das Auf-
einandertreffen der reichen Erben
und der „arbeitslosen Kinder“ für
ordentlich Sprengstoff.
■ Info

Alle Spieltermine und weitere Infos
auf: regensburgerturmtheater.de/
jeeps. Karten sind unter www.okti-
cket.de oder beim Turmtheater un-
ter info@regensburgerturmthea-
ter.de oder 0941/562233 erhältlich.
Der Eintritt kostet regulär 32 Euro
und ermäßigt 16 Euro.

Die Komödie Jeeps spielt im Jobcenter nach einer Erbschaftsreform, die das
Erbe umverteilen soll. Die reiche Erbin Silke (links) versucht, zusammen mit der
arbeitslosen Maude, das Vermögen ihres verstorbenen Vaters zurückzubekom-
men. Foto: Turmtheater Regensburg

Ausstellung in der
Unibibliothek

D ie Ausstellung „Unbelastet?
Die Münchner Osteuropafor-

schung in der Kriegs- und Nach-
kriegszeit“ findet am Mittwoch, 23.
Juli, um 19 Uhr im Obere Foyer
(Ebene 6) der Zentralbibliothek an
der Universität statt.
Die Ausstellung wurde von den

Studierenden des Elitestudiengangs
Osteuropastudien (LMU München
und Universität Regensburg) erar-
beitet und wird in Regensburg und
München gezeigt. Für die Teilnah-
me an der Eröffnung wird um An-
meldung unter ESG_Hilfs-
kraft@lrz.uni-muenchen.de gebe-
ten. Die Ausstellung ist bis Freitag,
10. Oktober, in der Universitätsbi-
bliothek Regensburg zu sehen.

(red)
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